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HEMMERLE, Klaus Vorspiel ZUYT Theologıe. lastische Tradıtion bleibt durchgängig pra-
Einübungen. Freiburg: Herder 1976 159 SCENT, WEeNn S1€e auch nıcht 19880858 aktualisiert WT -

Kart 19,80 den oll (74) Anderseıits wıird MIt der Frage:
Der Titel, dem der Bischof VO' Aachen Wıe geht alles (80) Vorgang und Gesche-

eine weıtere Frucht seiner ftrüheren Vorle- hen als Ansatzpunkt für die Auslegung VO

sungstätigkeit anbietet, klingt 1n ungewohn- eın ewählt und den gewandelten Vor-
LEr interessierender Tonart. ema sınd phı- auSsSetzZUuNgeN der Neuzeıt Rechnung
losophische Grundfragen, entfaltet und e1in- Mıttels der „V1a emıinentiae“ beständıg 1St
veübt 1mM Blick aut Theologie. Der Leser wırd VO Überschuß, VO Mehr, VO: „über hın-

AUS  .6 diıe ede wırd dennoch eine posıtıveAbsıcht und Vorgehen eichter durchschauen,
WEeNnN gleich Begınn der Lektüre das Zuordnung und eın möglıcher Ausgrift ufs

Ganze, auf das Alles, auf eine Synthese VeL-Nachwort S und VOTL allem die ofte-
1  - Fragen ZUr!r Kenntnıiıs nımmt, die das sucht. Ob ber bei olch betontem Herausstel-
(GGanze beschließen. Als Leıitidee bestimmt der len NUur DOSIt1LV struktureller Entsprechungen
Begriff „Spiel“ die fünt Kapitel. Mıt ber- 1n den zahllosen Varıationen Zzu Thema
wachem 1nnn tür Möglichkeiten VO  e} Ausdruck Spiel nıcht dıe Je orößere Difterenz, der Über-
und Sprache spielt Hemmerle iıhn 1n breiter chufß Unterschied überspielt wıird? Wiäre
Bedeutungsfülle durch das der Fall,; annn könnte gerade das christ-

Doch diese Leıitidee versteht sıch nıcht VO ıche Charakteristikum der Analogıe verspielt
selbst. Zur philosophischen Reflexion alltäg- scheıinen. Die Nebenerinnerung das La-

terankonzil (45) wirkt siıch jedenfalls nıchtlıcher Erfahrung bietet S$1e sıch VO gangıgen
Sprachgebrauch SA m Über den Mo- rTrkennbar Aus.

Soviel unverzichtbare Überlieferung, sovıelLOr des „Interesses“ wırd S1e deshalb eigens
erschlossen. Erst auf diıesem Hintergrund las- unausweichliche Anregung das Bändchen dem
SCI] sıch dann „Interesse“, „Daseın“ und Leser schenkt alleın das hıer ZuUur Vorstellung
„Sprache“* als die Grundspiele deuten und Zıtierte o1bt schon Eindruck VO der Fremd-
verständlich machen (23—73) Eın kurzes heit, dıe eıner Mehrzahl VO  } Zeıtgenossen
Zwischenspiel greift anschließend auf dıe den Zugang diesem Bändchen schwerma-
scholastische Transzendentalienlehre 7zurück chen dürfte. Neufeld SA
(74—97), Übereinstimmung und Verschie-
denheiten herauszuarbeiten. Umfangreicher
stellt sıch annn dıie folgende Konkretion auf VWELTE, aul Diıe Heilsbedürftigkeit des
Interpretations- und Gestaltungsspiele (98 bıs Menschen. Anthropologische Voriragen ZUF

132) dar Was bıs hıer als phılosophische Posı- Soteriologie. Freiburg: Herder 1976 145
t10n entwickelt ISt, erhält schließlich 1m etz- (Freiburger theologische Studien. 105.) Kart

25,—.ten Kapıtel DE Spiel Gottes 1n Jesus“ (133
bıs 156) i1ne ausdrückliche Alternative Zanz- Der vorliegende and überras  f zunächst
lıch anderer Art Sı1ie kommt ‚W ar ErTrSTt Jjetzt durch ein1ge Merkwürdigkeıiten. Er bietet die
ZUFT: Sprache, hatte ber das Unterneh- Dıiıssertation eınes deutschen Dominikaners,
men schon VO allem Anfang unterfangen. der se1lt Jahren 1n Ta1ıwan arbeitet und diese

Das 1n diesem Bändchen Gebotene 1St eliner- Studie 1974 ın Kalitornien einreichte. S1ıe
se1Ilts tradıtioneller als heute üblıch; die scho- terscheidet sıch ausdrücklich „VoNn einer theo-
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